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Vorwort

Die Katholische Pfarrgemeinde St. Nikolaus Mittelrhein-Hohe legt erstmals ein
Praventionsschutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt vor und kommt damit ihrer Pflicht nach,
innerhalb ihres Wirkungsfeldes, fiir die nétige Achtsamkeit und die Sicherheit von Kindern und
schutzbefohlenen Personen zu sorgen.

Mit Sorgfalt wurde die Risikopotentialanalyse vor Ort in den Kirchengebauden und mit Blick
auf die unterschiedlichen Angebote und Veranstaltungen im kirchlichen Leben durchgefiihrt,
wissend, dass es den absoluten Schutz nicht geben kann.

Die erste Erkenntnis aus diesem Prozess zeigt den beteiligten Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen, dass die Beschaftigung mit diesem Thema die Sinne und die Verantwortung
scharft, moglicherweise gefahrdete Personen zu schiitzen.

Das vorliegende Konzept will weder durch Uberwachung noch Verdichtigung, sondern durch
eine Haltung der Achtsamkeit und Wertschatzung wirken. Christliches Leben und kirchliche
Gemeinschaft basieren auf einem herzlichen und respektvollen Umgang miteinander und
zwischen den Generationen. Individuelle Lebenskonzepte und kulturelle Vielfalt werden
respektiert. Altersgemalie Beteiligung an Informations- und Entscheidungsprozessen werden
gefordert und eingefordert. ,,Basierend auf der Grundhaltung von Wertschatzung und Respekt
erfordert diese Kultur neben einem bewussten und reflektiertem Umgang mit sich selbst auch
einen behutsamen und wertschatzenden Umgang mit den Mitarbeitenden und den schutz-
oder hilfebediirftigen Menschen.” www.pravention.bistum-trier.de

Ich danke den Pfarrangehorigen fir die geleistete Arbeit bei der Erstellung und Umsetzung
dieses Schutzkonzeptes. Dieser Prozess wird durch die Arbeitsgruppe weitergefiihrt und den
pfarrlichen Gremien und der Offentlichkeit vorgelegt.

Pastor Joachim Fey

Hinweis zur Selbstverpflichtungserklarung

Die Bitte um Unterzeichnung ist kein Ausdruck von Misstrauen. Sie ist die Bitte das Anliegen
des Schutzkonzeptes mit der eigenhdandigen Unterschrift zu unterstitzen. Dies bekraftigt den
Willen dafiir zu sorgen, dass Pfarrgemeinden sichere Orte flr Schutzbefohlene sind und Orte,
wo von sexualisierter Gewalt betroffene Unterstiitzung finden. Die Unterschriften sind damit
ein personlicher Beitrag jedes Einzelnen dazu, dass eine Pfarrgemeinde nicht zum "Tatort"
wird. Denn sobald das Schutzkonzept und die Tatsache, dass unterschrieben wurde,
veroffentlicht wurde, ist dies ein glaubhaftes Signal nach AuRen: wir sehen achtsam hin!


http://www.prävention.bistum-trier.de/

Kultur der Achtsamkeit

Die Erstellung eines Institutionellen Schutzkonzeptes fir unsere Pfarrei St. Nikolaus
Mittelrhein-Hohe dient dem Ziel, dort, wo Kirche in ihren Gemeinschaften und Gruppen lebt,
eine Kultur der Achtsamkeit aufzubauen und abzusichern.

Jedes Handeln flir und mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen soll eine Haltung der
Achtsamkeit widerspiegeln.

Auf der Praventionsseite des Bistums Trier (www.pravention.bistum-trier.de) wird es so
ausgedruickt: ,Basierend auf der Grundhaltung von Wertschitzung und Respekt, erfordert
diese Kultur neben einem bewussten und reflektierten Umgang mit sich selbst auch einen
behutsamen und wertschatzenden Umgang mit den Mitarbeitenden und den schutz- oder
hilfebedirftigen Menschen.”

praventi n
im bistum

Diese Grundhaltungen gilt es einzuliben, zu verteidigen und einzufordern sowie ein Klima zu
schaffen, in dem sich alle trauen diirfen, ihre persénlichen Grenzen zu benennen.

Dazu braucht es klare Regeln, wie Grenzverletzungen zu vermeiden sind bzw. wie dort, wo sie
geschehen, damit umzugehen ist. Ebenso braucht es verlassliche und sensible haupt- und
ehrenamtliche Mitarbeiter*innen, die vertrauenswiirdige Ansprechpartner*innen vor Ort
sind.



Uberblick tiber das Institutionelle Schutzkonzept
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1: Personalauswahl und -entwicklung Personalauswahl und -entwicklung sind aus gutem
Grund der erste Baustein. Es geht darum, welche Menschen Verantwortung in der Pfarrei
Ubernehmen diirfen. Denn ihnen wird Macht anvertraut zum Wohl von Minderjahrigen und
schutz- oder hilfebedirftigen Erwachsenen. Sie missen daher fachlich und personlich
kompetent sein. Dafiir ist es notig, auszuwahlen, wer diese Verantwortung libernehmen soll.
Alle haupt- und ehrenamtlich Tatigen, die in der Kinder- und Jugendarbeit in der Pfarrei
mitwirken, werden deshalb im Bereich Pravention gegen sexualisierte Gewalt geschult und in
ihrem Tun begleitet.



2: Verhaltenskodex Damit Pravention wirksam werden kann, ist es notwendig, so zu handeln,
wie es den Minderjdhrigen und schutz- und hilfebedlrftigen Erwachsenen dient. In einem
Verhaltenskodex werden daflir die Regeln definiert. Dies schafft eine verlassliche Basis, die
veroffentlicht wird und so auch in Erinnerung bleibt und eingefordert werden kann.

3: Beratungs- und Beschwerdewege Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen soll klar sein, an
wen sie sich wenden kdonnen, wenn ihnen selbst etwas widerfahrt oder sie eine Situation
beobachten, bei der ihnen unwohl ist. Beratungs- und Beschwerdewege signalisieren: Wen
kann ich ansprechen? Was kann ich tun?

4: Dienstanweisungen und hausinterne Regelungen Aus dem Verhaltenskodex ergeben sich
konkrete Regeln fiir Aktionen der Pfarrei: vom Pfarrfest bis zum Ferienlager oder von der
Erstkommunionvorbereitung bis zu den Gruppenstunden oder Messdienertreffen. Dazu
gehort in pfarrlichen Gebauden eine Hausordnung.

5: Qualitdtsmanagement Ein Schutzkonzept muss lebendig gehalten, lUberprift, verbessert
und entwickelt werden. Und dafiir braucht es Menschen, die sich darum kiimmern.

6: Interventionsplan und Nachsorge Bei der Pravention sexualisierter Gewalt gehort es dazu,
dass geklart wird, wie vorgegangen wird, wenn ein Verdacht entsteht oder ein Ubergriff veriibt
wird und dafiir zu sorgen, dass Betroffenen schnell geholfen wird. Dazu gehort anschlieSend
die Nachsorge, um Lehren aus solchen Ereignissen zu ziehen.

Nicht alle Elemente der Grafik gehen als eigene Abschnitte ins Schutzkonzept ein, ihre
Intentionen sind dabei in anderen Kapiteln beriicksichtigt und impliziert.



Der Weg zum Institutionellen Schutzkonzept

Die Pfarrei distanziert sich ausdriicklich von Fallen sexualisierter Gewalt, die von Personen aus
der Katholischen Kirche an Kindern, Jugendlichen und schutz- und hilfe-bedirftigen Personen
veribt wurden. Deshalb haben wir den Auftrag des Bistums angenommen, auf der Grundlage
der Rahmenordnung ,,Pravention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjahrigen und schutz-
oder hilfebediirftigen Erwachsenen” der deutschen Bischofskonferenz und den
Ausfiihrungsbestimmungen zur Pravention des Bistums Trier ein Institutionelles
Schutzkonzept flr die Pfarrei als zentrales Instrument der Pravention und Intervention zu
entwickeln. Damit soll Kirche als Lebensraum erlebbar gemacht werden, in dem Glaube tragt,
Entwicklung gefordert und Klarheit vor Generalverdacht schitzt.

Auch wenn das Schutzkonzept keine Garantie bieten kann, dass es im Einflussbereich der
Kirchengemeinde nicht zu sexualisierter Gewalt kommt, so hat es bereits wahrend seiner
Erarbeitung dazu beigetragen, flir das Thema zu sensibilisieren, Risiken zu erkennen,
vorbeugende MaBnahmen zu ergreifen und damit ihre Eintrittswahrscheinlichkeit zu
verringern.

Zur Steuerung der Erarbeitung des Institutionalisierten Schutzkonzeptes hat der
Pfarrgemeinderat den Arbeitskreis ,,Pravention” eingesetzt. Ihm gehoren Pfarrer Joachim Fey
sowie die Mitglieder des Pfarrgemeinderates Herr Ralf Escher, Frau Birgit Kronenberger und
Frau Nicole Opfer an. Dariiber hinaus wurde Offentlichkeit durch verschiedene
KommunikationsmalRnahmen hergestellt und ein breiter Personenkreis insbesondere bei der
Ausarbeitung der Risikoanalyse beteiligt. Dazu gehoérten z.B. die hauptamtlichen Seelsorger,
kirchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, der Pfarrgemeinderat, die Mitglieder der lokalen
Teams sowie weitere Personen, die sich im Gemeindeleben engagieren.

Risikoanalyse

Grundlage fur die Erarbeitung des vorliegenden Institutionalisierten Schutzkonzepts war eine
griindliche Risikoanalyse. Dabei war es dem Arbeitskreis Pravention als Steuerungsgremium
nicht nur wichtig, Risikobereiche zu identifizieren und konkrete Risiken zu beschreiben.
Dariber hinaus wurde im Rahmen der Risikoanalyse versucht, die Eintrittswahrscheinlichkeit
der jeweiligen identifizierten Risiken einzuschatzen und mogliche praventive MalRnahmen zu
erortern und zu verschriftlichen. Die Erarbeitung der Risikoanalyse erfolgte mit Hilfe eines
Selbstbewertungsbogens sowohl unter Beteiligung des Pfarrgemeinderates und der
Hauptamtlichen als auch mit den lokalen Teams in den einzelnen Gemeinden der Pfarrei sowie
mit weiteren engagierten Gemeindemitgliedern. Auch Kinder und Jugendliche wurden mit
einbezogen.



In der Analyse wurden in den vier Ubergeordneten Risikobereichen ,Personalauswahl®,
,Gelegenheiten”, ,Orte/raumliche Situation” und ,Entscheidungsstrukturen” insgesamt 23
verschiedene Risikoarten identifiziert und beschrieben. lhre jeweilige
Eintrittswahrscheinlichkeit wurde mit Punkten (1 = fast nie, 2 = selten, 3 = haufig) bewertet.
Dabei konnten mehr als 20 Beispiele fiir praventive MalRnahmen beschrieben und teilweise

bereits umgesetzt werden.

Die einzelnen Ergebnisse konnen der Anlage ,Risikoanalyse zum Institutionalisierten
Schutzkonzept” entnommen werden.

Situation der Pfarrei

Zielgruppe Kinder und Jugendliche

Es gibt in der Pfarrei verschiedene Kinder- und Jugendgruppen. Jugendliche und Erwachsene
mit Leitungsverantwortung durchlaufen eine Gruppenleiter*innen-Schulung sowie eine
Praventionsschulung.

In der Pfarrei gibt es jeweils eine Gruppe von Kommunionkindern und Firmbewerber*innen.
Sie werden von dem Gemeindereferenten angeleitet und begleitet.

Die Kinder- und Jugendchore werden von dem Dekanatskantor Lukas Stollhof geleitet.
Fiir Chore wird ein eigenes Institutionelles Schutzkonzept erarbeitet.

Die Messdienerarbeit liegt im Verantwortungsbereich des Gemeindereferenten, einiger
Jugendlicher und Erwachsener. Diese werden fir das Thema sexualisierte Gewalt
sensibilisiert.

Es finden Ferienfreizeiten und andere MaRnahmen mit Ubernachtung statt. Die
ehrenamtlichen Betreuer*innen werden fiir die besonderen Aufgaben bei solchen Aktionen
auch hinsichtlich des Themas sexualisierte Gewalt vorbereitet und geschult.

Alle ehrenamtlich und hauptamtlich Tatigen legen ein erweitertes polizeiliches
Flihrungszeugnis vor und fillen eine Selbstverpflichtungserklarung aus.

Die Gebaude und Rdaume sind nicht immer optimal fiir die Arbeit mit den unterschiedlichen
Kinder- und Jugendgruppen geeignet. Die ehren- und hauptamtlichen Leitungen werden in
Form einer Risikoanalyse (siehe Anhang) dahingehend sensibilisiert, auf die
Gefahrenpotentiale besonders zu achten.



Zielgruppe Erwachsene und Senioren

Fiir diese Zielgruppe gibt es unterschiedliche Angebote in den Pfarrorten der Pfarrei wie z.B.
Chore, kfd und Frauengemeinschaften, Frauentreff, Montagscafé etc.
Hierbei wird besonders achtsam auf beeintrachtigte Mitgliedern eingegangen.

Die Spendung der Krankenkommunion im Seniorenzentrum Oberwesel oder in den
Wohnungen der Senioren erfolgt durch Hauptamtliche.

Konsequenzen fiir das Schutzkonzept

Die Risikoanalyse gibt den derzeitigen Stand wieder und liefert hilfreiche Informationen, an
welchen Stellen Handlungsbedarf besteht und an welchen Stellen bereits Anforderungen an ein
solches Konzept erfolgreich implementiert worden sind. Die Ergebnisse dieser Risikoanalyse sind
in die Entwicklung des Institutionellen Schutzkonzeptes mit eingeflossen
e Haupt- und ehrenamtliche Personen mit Leitungsverantwortung fiir Gruppen werden fir
die rdumlichen Gegebenheiten sensibilisiert.

e Der Verwaltungsrat, der Pfarrgemeinderat und die lokalen Teams sind auf die baulichen
Gefahrenpunkte und Unzuldnglichkeiten aufmerksam zu machen. Es liegt in ihrer
Verantwortung nach Moglichkeiten zu suchen, bauliche Verdanderungen vorzunehmen:

z. B. Verbesserung der Toilettengestaltung in den Sakristeien aller Kirchen und
Bewegungsmelder fiir dunkle Ecken.

e BeiVorfallen sexualisierter Gewalt gilt der Interventionsplan des Bistums Trier, in welchem

auch die Rehabilitation von Anfang an mitbedacht wird.

e Ansprechpartner*innen und Kommunikationswege werden klar benannt und auf der
Homepage der Pfarrei sowie in den Schaukasten der Kirchen vor Ort bekannt gemacht.

e Klare Regeln zum Umgang miteinander werden im Verhaltenscodex kommuniziert.

Personalauswahl und Personalentwicklung

Um den Schutz der anvertrauten Menschen in unserer Pfarrei verbessern und sicher stellen
zu kénnen, wird bereits bei der Werbung fiir das Ehrenamt und bei der Stellenausschreibung
darauf hingewiesen, dass ein aktiver Einsatz fiir den Schutz von Kindern, Jugendlichen und
weiteren Schutzbediirftigen vorausgesetzt wird. Bei Ubernahme einer Aufgabe im
Erstgesprach mit Ehrenamtlichen und im Vorstellungsgesprach mit haupt- und
nebenamtlichem Mitarbeiter*innen wird das Thema Pravention gegen sexualisierte Gewalt
durch die Leitungsverantwortlichen thematisiert.

Im Gesprach Uiber den Verhaltenskodex und das Beschwerdemanagement wird die Bedeutung
einer wertschatzenden Grundhaltung, eines respektvollen Umgangs und eines angemessenen
und grenzachtenden Verhaltens betont.


https://www.bistum-trier.de/export/sites/portal/.galleries/dokumente/20_hilfe_soziales/interventionsplan_11_2023.pdf

Ein erweitertes Fihrungszeugnis ist von jeder Person vorzulegen, die in ihrem Arbeitsfeld mit
Kindern, Jugendlichen oder schutz- und hilfebediirftigen Personen zusammenkommt.

Die Selbstverpflichtungserklarung wird mit jedem/r vor Beginn seiner/ihrer Aufgabe
ausfihrlich erklart und besprochen. Mit ihrer Unterschrift stimmen die Personen den Inhalten
dieser Erklarung zu.

Die Selbstverpflichtungserklarung beinhaltet die Bereitschaft zur Selbstauskunft.
Mitarbeitende im Bereich Kinder- und Jugendarbeit werden regelmaBig zum Thema
Pravention geschult, in den Leitungsrunden und vor Freizeiten wird das Thema, insbesondere
der Verhaltenskodex, regelmafig und erneut besprochen.

In den Gremien der Pfarrei wird das ISK und der Verhaltenskodex nach Inkraftsetzung
ausdruicklich auf der Tagesordnung erscheinen und von Mitgliedern der Arbeitsgruppe dort

eingebracht und besprochen.

Die Themen ,,Pravention und Kultur der Achtsamkeit” werden auch in andere Bereiche der
Pfarrei hineingetragen (z.B. kfd, Seniorengruppen, Themenabende, Erwachsenenbildung).

Alle Haupt- und Nebenamtlichen, die in ihrer Tatigkeit in Kontakt mit Kinder, Jugendlichen und
weiteren Schutzbediirftigen stehen, nehmen an Praventionsschulungen teil.
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Verhaltenskodex

Der Verhaltenskodex richtet sich an alle, die im Rahmen der haupt-, neben- und
ehrenamtlichen pastoralen Arbeit der Pfarrei mit Minderjahrigen und schutz- und
hilfebedirftigen Erwachsenen zu tun haben. Er erhebt nicht den Anspruch der Vollstandigkeit.
Grundlage allen Handels ist ein respektvoller Umgang miteinander und ein pfarrliches Leben,
das gepragt ist von einer Kultur der Achtsamkeit.

Gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttatigem oder sexistischem Verhalten sowie
Mobbing wird Stellung bezogen.

% Umgang mit anvertrauter Macht

Wann immer jemand personlich oder gemeinsam mit anderen in einer Gruppe Verantwortung
fur eine MaBnahme auf der pfarrlichen Ebene Ubernimmt, wird ihm/ihr damit Macht
Ubertragen. Dies geschieht durch die Befugnis, diese MalRnahme zu gestalten und konkrete
Anweisungen bei der Durchfiihrung zu geben.

Das beinhaltet die Verantwortung, im eigenen Handeln Vorbild zu sein und darauf zu achten,
dass die Ubertragene Macht genutzt wird zum Wohl der anvertrauten Kinder, Jugendlichen
und Erwachsenen und unter Beachtung deren Rechte.

Wer eine besondere Vertrauens- und Autoritdtsstellung gegeniber anvertrauten
Minderjdahrigen und schutz- und hilfebedurftigen Erwachsenen tbertragen bekommt, wird auf
diese Aufgabe vorbereitet mit dem Ziel, dass die Gibertragenen Befugnisse reflektiert ausgetibt
werden.

Die anvertrauten Personen sollen so einen sicheren Raum finden, in dem sie geschiitzt und
selbstbewusst handeln und leben kdnnen.

*

+* Sprache und Wortwahl

Ein wertschatzender Umgang miteinander verlangt Achtsamkeit im Reden und Auftreten.
Das heil3t:
- Eine abfallige, verletzende und sexualisierte Sprache wird vermieden.
- In Sprache und Wortwahl werden die individuellen Grenzempfindungen der
anvertrauten Menschen geachtet und gewahrt.
- Sprache und Wortwahl werden der je eigenen Rolle und den Bedirfnissen der
Zielgruppe angepasst.
- Bei sprachlichen Grenzverletzungen in der Gruppe schreitet die Leitung ein,
abfillige Bemerkungen und BloRstellungen werden nicht geduldet.
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+»» Beachtung der Intimsphére

Der Schutz der Intimsphare ist ein wesentlicher Bereich, in dem ein respektvoller und die
Grenzen achtender Umgang miteinander eine unverzichtbare Rolle spielen. Das betrifft
sowohl den kérperlichen als auch den emotionalen Bereich.
Das heil3t:
- Gemeinsame Korperpflege mit Schutzbefohlenen, insbesondere gemeinsames
Duschen, ist nicht erlaubt.
- Bei MaRnahmen mit Ubernachtungen sind Zimmer / Unterkiinfte von
Schutzbefohlenen als deren Privat- bzw. Intimsphare zu akzeptieren. Vor dem
Betreten wird angeklopft (Ausnahme: Es besteht eine Gefahrensituation).
- Sanitarraume werden gleichzeitig nur von gleichgeschlechtlichen Personen
genutzt.
- Bei medizinischer Ersthilfe sind individuelle Grenzen und die Intimsphare zu
respektieren. Es wird erklart, welche Versorgungshandlung notwendig ist.
- Ein Entkleiden bei medizinischer Versorgung geschieht nur so weit wie es
unbedingt erforderlich ist, in einem geschitzten Rahmen und auf Wunsch in
Anwesenheit einer Vertrauensperson des/der Schutzbefohlenen.
- Die Sorgeberechtigten sind einzubeziehen und fachliche medizinische Hilfe ist
in Anspruch zu nehmen.

% Gestaltung von N&he und Distanz

In der pastoralen und padagogischen Arbeit ist ein vertrauensvolles Miteinander wichtig. Ein
reflektiertes Verhaltnis von Nahe und Distanz, welches dem jeweiligen Auftrag und
Tatigkeitsbereich entspricht, ist dabei unumganglich, die Angemessenheit von
Korperkontakten wird gewahrt.

Die Verantwortung fir die Gestaltung von Ndhe und Distanz liegt immer bei den
hauptamtlichen und ehrenamtlichen Bezugspersonen, nicht bei den betreuten Kindern und
Jugendlichen oder schutz- und hilfebediirftigen Menschen.

Die Beziehungsgestaltung entspricht dem jeweiligen Auftrag und ist stimmig.

Korperliche Berlhrungen koénnen ein selbstverstandlicher Ausdruck eines vertrauten
Miteinanders sein. Damit sie diese positive Wirkung nicht verfehlen, missen sie der Situation
angemessen sein. Das Recht, korperliche Berlihrungen ablehnen zu dirfen, ist unbedingt zu
berlicksichtigen.

Das heil3t:

- Einzelgespriche, Ubungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden nur in
geeigneten Raumlichkeiten statt. Wo dies nicht moglich ist, z. B. beim
Orgelunterricht, missen diese Orte jederzeit von auflen zuganglich sein.

- Kinder, Jugendliche und erwachsene Schutzbefohlene werden ermutigt, ihre
individuellen Grenzen wahrzunehmen und dies auch auszudriicken.

- Spiele, Methoden, Ubungen und Aktionen werden so gestaltet, dass sie keine
Angste ausldsen und keine Grenzen tiberschritten werden.
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- Individuelle Grenzempfindungen werden ernst genommen und beachtet. Sie
werden nicht abfallig kommentiert.

- Grenzverletzungen werden thematisiert und keinesfalls Gibergangen.

- Jede/jeder bestimmt selbst, was er/sie von sich preisgibt.

- Unerwiinschte Berlihrungen oder korperliche Anndherung, insbesondere in
Verbindung mit dem Versprechen einer Belohnung oder der Androhung von
Strafe, sind nicht erlaubt.

R/

+* Umgang und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Digitale Medien sind alltaglicher Bestandteil der Gesellschaft. Ein unsensibler Umgang mit
sozialen Netzwerken und digitalen Medien kann zu Grenzverletzungen fiihren.

Neben der Beachtung gesetzlicher Regelungen geht es auch um die Wahrung von Privat- und
Intimsphdre. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien wird im Sinne eines
achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen. Die Rechte am eigenen Bild werden
eingehalten.

Das heif3t:
- Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornographischem Inhalt sind

verboten.

- Eine Person darf nur mit ihrer Zustimmung fotografiert oder gefilmt werden.

- Die Veroffentlichung von Foto-, Film- und Tonaufnahmen bedarf der
Zustimmung der Schutzbefohlenen und der gesetzlichen Vertreter*innen. Der
veroffentliche Ort wird dabei klar benannt (z.B. Homepage, ortliche Presse, ...)

- Anvertraute dirfen weder in unbekleidetem Zustand noch in anziglichen
Posen fotografiert oder gefilmt werden.

- Hauptamtlichen und Ehrenamtlichen ist ein unangemessener Austausch mit
den ihnen Anvertrauten in den sozialen Netzwerken nicht erlaubt. Ebenso
verboten ist dort ein Austausch mit dritten lber diese Personen.

7

<+ Padagogische Interventionen

Alle Tatigkeiten im Auftrag der Pfarrei werden grenzachtend gestaltet. Im Mittelpunkt steht
das Wohl und der Schutz der anvertrauten Menschen. Dies ist unvereinbar mit jeder Form von
Gewalt, sei es korperlicher, verbaler, psychischer oder sexualisierter Gewalt.

Sind Interventionen aus padagogischen Griinden erforderlich, werden sie so gestaltet, dass
die personlichen Grenzen von Kindern und Jugendlichen beachtet werden. Hierbei geht es um
das Eingreifen bei Verhalten, das zum Schaden anderer fihrt oder Vorgaben fir das
Miteinander missachtet.

Mit der Anwendung von Regelungs- und Sanktionsmacht wird angemessen umgegangen. Sie
geschieht nach im Vorfeld klar besprochenen Regeln wie z.B. in Bezug auf Nachtruhe,
Lautstarke, Alkohol, Rauchen, aber auch in Bezug auf grenziiberschreitendes Verhalten
untereinander, Handgreiflichkeiten, sicheres Verhalten im Straflenverkehr bei Wanderungen
und Radtouren und potentielle Gefahrdung der Gesundheit und der Umwelt.

Geltende Regeln werden durch Aushange dem Alter entsprechend transparent gemacht.
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Das Ziel von Sanktionen ist es, andere zu schiitzen und dem/der Sanktionierten eine Chance
auf Veranderung zu eréffnen.

+* Regelung von Geschenken und Bevorzugung
Der Umgang mit Geschenken wird reflektiert und transparent gehandhabt. Geschenke und
Bevorzugungen zu geben oder anzunehmen sind keine padagogischen MalRnahmen, mit
denen anvertraute Kinder, Jugendliche oder schutz- und hilfebediirftigen Erwachsene befahigt
werden, als selbstbewusste, freie Menschen zu handeln.
Vorteilsnahme durch das Entgegennehmen von Geschenken wird unterlassen.
Die Ubertragung besonderer Aufgaben oder Férderung Einzelner bedeutet keine unzuléssige
Bevorzugung, wenn personliche Charismen oder Befdhigungen vorliegen, z.B.
Gesangsbegabung, besondere Computerkenntnisse, sprachliches Talent, kreative Fahigkeiten.
Kinder, Jugendliche und schutzbediirftige Erwachsene werden dabei fair behandelt und nicht
ausgenutzt. Die Griinde fiir die Ubertragung besonderer Aufgaben oder Férderung Einzelner
wird nach Maéglichkeit transparent und klar kommuniziert.

++ Verhalten bei Tagesaktionen, Freizeiten und Reisen
Aktionen mit Ubernachtung stellen besondere Herausforderungen dar. Diese MaRnahmen
sind grundsatzlich padagogisch sinnvoll und wiinschenswert, da sie viele unterschiedliche
Erfahrungsebenen ansprechen. Die haupt- und ehrenamtlichen Begleitpersonen sind sich der
damit verbundenen Verantwortung bewusst.
Das heil3t:

- Auf Veranstaltungen und Reisen, die sich (iber mehr als einen Tag erstrecken,
werden Schutzbefohlene von einer ausreichenden Anzahl erwachsener
Bezugspersonen begleitet. Setzt sich die Gruppe aus Personen verschiedenen
Geschlechts zusammen, spiegelt sich dies auch in der Gruppe der
Begleitpersonen wider.

- Bei Ubernachtungen sind die Teilnehmenden in nach Geschlechtern
getrennten Schlafrdumen untergebracht.

- In Schlaf- und Sanitdarraumen ist der alleinige Aufenthalt einer Bezugsperson
mit einem Schutzbefohlenem nicht erlaubt.

- Ubernachtungen von anvertrauten Kindern und Jugendlichen in den
Privatwohnungen von Seelsorger/innen sowie haupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiter/innen sind untersagt. Sollte es im Ausnahmefall aus
unumganglichen und transparent gemachten Griinden dennoch dazu kommen,
miissen immer zwei erwachsene Personen anwesend sein. Dem
Schutzbefohlenen muss in jedem Fall eine eigene Schlafmoglichkeit in einem
separaten Raum zur Verfligung gestellt werden. Die Zustimmung des
gesetzlichen Vertreters muss vorliegen.

- Es wird darauf geachtet, dass sich alle wohl fiihlen. Mobbing, gefdhrliche und
unangenehme Situationen, werden vermieden, bzw. unterbunden,
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- Niemand wird zu etwas gezwungen oder zu etwas Uberredet, was ihm/ ihr
unangenehm ist.

- Verantwortliche sind immer vor den Teilnehmenden vor Ort, damit keiner
alleine warten muss. Am Ende der Veranstaltung warten die Verantwortlichen,
bis alle abgeholt sind.

X/

+* Beachtung gesetzlicher Bestimmungen zum Jugendschutz
Generell ist geltendes Recht zum Schutz von Kindern und Jugendlichen und von schutz- und

hilfebedirftigen Personen zu beachten. Insbesondere auf die Einhaltung des
Jugendschutzgesetzes und des Datenschutzgesetzes wird in diesem Verhaltenskodex hiermit
noch einmal ausdriicklich hingewiesen.

Evaluation

Der Verhaltenskodex wird fortlaufend angepasst, damit er fir die alltdgliche Arbeit relevante
Hinweise gibt. Der Arbeitskreis Pravention des Pfarrgemeinderates, dem auch die
Praventionsbeauftragte angehort, sorgt dafiir, dass alle drei Jahre daraufhin Gberprift wird,
ob die Verhaltensregeln alle wesentlichen Teile der pastoralen Arbeit der Pfarrei und der
Malnahmen und Tatigkeiten im Bereich der Pfarreiengemeinschaft abdecken.

Veroffentlichung

Der Verhaltenskodex wird im Rahmen des , Institutionalisierten Schutzkonzeptes” der Pfarrei
veroffentlicht. Damit wird es Betroffenen und Dritten erleichtert, Grenziiberschreitungen zu
erkennen und zu benennen, sich Hilfe zu holen und somit auch sexuellen Ubergriffen und
sexuellem Missbrauch Einhalt zu gebieten.

Insbesondere den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wird der
Verhaltenskodex bekanntgemacht und mit ihnen regelmaRig besprochen, um damit das
Verstandnis fiir die Pravention sexualisierter Gewalt zu fordern.

Ebenso wird der Verhaltenskodex den Kindern, Jugendlichen und schutz- und hilfebeddrftigen
Erwachsenen sowie deren Eltern und Personensorgeberechtigten bekannt gemacht.

Der Arbeitskreis Pravention und die Praventionsbeauftragte tragen Sorge fiir die regelmaBige
Evaluation und die Vero6ffentlichung des Verhaltenskodex.
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Selbstverpflichtungserklarung und Selbstauskunft
(als Vorbild gilt die Rahmen-Selbstverpflichtungserklarung des Bistums Trier)

Die Pfarrei St. Nikolaus Mittelrhein-Hohe bezieht mit ihren haupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiter*innen eindeutig Position gegen sexualisierte Gewalt. Mit der Unterschrift der
Selbst-Verpflichtungserklarung und der darin enthaltenen Verpflichtung zur Selbstauskunft
akzeptieren die Mitarbeitenden den Verhaltenskodex der Pfarrei und verpflichten sich,
diesen verbindlich zu beachten und einzuhalten. Die Anerkennung des Verhaltenskodex und
die Unterzeichnung dieser Selbstverpflichtungserklarung ist Voraussetzung fir die berufliche
und ehrenamtliche Mitarbeit in der Pfarrei.

Hiermit verpflichte ich (Name) mich zu
einem grenzachtenden Umgang mit den mir anvertrauten Personen.

1. Ich unterstlitze die mir anvertrauten Personen in ihrer Selbstbestimmung und
Entwicklung zu eigenverantwortlichen, glaubens- und gemeinschaftsfahigen
Personlichkeiten.

2. Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist gepragt von Wertschatzung und
Vertrauen. Ich achte ihre Rechte und ihre Wiirde.

3. Ich gehe achtsam und verantwortungsbewuf$t mit Nahe und Distanz um. Ich respektiere
die Intimsphare und die personlichen Grenzen der Scham.

4. Ich bin mir meiner Vertrauens- und Autoritatsstellung gegeniiber den mir anvertrauten
Personen bewusst. Mein Leitungshandeln ist nachvollziehbar und ehrlich. Ich nutze
keine Abhdngigkeiten aus.

5. Ich bemiihe mich, jede Form persénlicher Grenzverletzung in meinem Arbeitsumfeld
bewusst wahrzunehmen und ggf. die notwendigen und angemessenen MaRRnahmen
zum Schutz der betroffenen Person einzuleiten. Dabei bin ich mir der Grenzen meiner
Handlungsfahigkeiten bewusst und suche den Kontakt mit den von meinem Trager oder
der Einrichtung benannten Person.

6. Ich kenne und akzeptiere den Verhaltenskodex zur Pravention von sexuellem
Missbrauch in der Pfarrei St. Nikolaus Mittelrhein- Hohe. Ich bin informiert tGber die
Verfahrenswege und die entsprechenden Ansprechpartner in der Pfarreie und im
Bistum Trier.

7. Ich hore zu, wenn Kinder, Jugendliche oder hilfebediirftige Personen mir verstandlich
machen mochten, dass ihnen seelische, sexualisierte und kérperliche Gewalt angetan
wird.

8. Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter
Gewalt oder Misshandlung Minderjahriger oder Schutzbefohlener rechtskraftig
verurteilt worden bin und insoweit auch kein Ermittlungsverfahren gegen mich
eingeleitet ist. Flr den Fall, dass diesbeziiglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich
eingeleitet wird, verpflichte ich mich, dies meinem Dienstvorgesetzen bzw. der Person,
die mich zu meiner ehrenamtlichen Tatigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen.

Mit dieser Verpflichtungserklarung engagiere ich mich fiir einen sicheren und verlasslichen
Rahmen im Umgang miteinander. Mit meiner Unterschrift verpflichte ich mich, das
Vertrauen der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen und die eigene Machtposition
nicht zum Schaden von Kindern, Jugendlichen und schutz- und hilfebediirftigen Personen
auszunutzen.

Ort, Datum Unterschrift
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Hinweis

Fiir Beschaftigte im kirchlichen Dienst entfalten Regelungen dieses Schutzkonzeptes, soweit
sie als arbeitsrechtliche Regelung zu qualifizieren sind, dann rechtliche Wirkung, wenn die
malgeblichen arbeitsrechtlichen Bestimmungen von der Bistums-KODA beschlossen worden
sind.

Fiir Beschéftigte im kirchlichen Dienst entfalten Regelungen dieses
Schutzkonzeptes, soweit sie als arbeitsrechtliche Regelung im Sinne des § 1 der
Bistums-KODA-Ordnung zu qualifizieren sind, dann rechtliche Wirkung, wenn die
malgeblichen arbeitsrechtlichen Bestimmungen zur Ordnung fiir den Umgang mit
sexuellem Missbrauch Minderjdhriger und schutz- oder hilfebedlirftiger Erwachsener
durch Kleriker und sonstige Beschéftigte im kirchlichen Dienst und zur
Rahmenordnung-Prévention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjéhrigen und
schutz- oder hilfebedtirftigen Erwachsenen im Bereich der Deutschen
Bischofskonferenz von der Bistums-KODA beschlossen worden sind und die Inhalte
des Schutzkonzeptes mit diesen Regelungen libereinstimmen.

Beratungs- und Beschwerdewege

Es ist in der Pfarrei St. Nikolaus Mittelrhein- Hohe ausdriicklich erwiinscht, dass Kinder,
Jugendliche sowie schutz- und hilfebedirftige Erwachsene Rickmeldung geben, wenn
vereinbarte Regeln nicht eingehalten wurden oder wenn sie Grenzverletzungen oder gar
sexualisierte Gewalt erlebt haben. Die Ansprechpersonen sind bekannt gemacht tber die
Homepage der Pfarrei und Aushange in den Raumen der einzelnen Kirchen. Vor besonderen
MaRnahmen, wie z.B. FerienmaBnahmen, werden die Teilnehmenden und ihre Eltern
zusatzlich informiert. Jede Riickmeldung wird ernstgenommen und zeitnah bearbeitet.

Bei Anlass zur Beschwerde wird das Gesprach mit dem/der Gruppenleiter/in gefiihrt. Ebenfalls
stehen die Personen aus dem Seelsorgeteam als Ansprechperson zur Verfliigung. In unserer
Pfarrei gibt es eine Praventionsbeauftragte, an die sich Schutzbefohlene wenden kénnen.
Gerade bei Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt sind neben verlasslichen
Ansprechpartnern*innen auch klare Handlungsempfehlungen zwingend erforderlich. Daher
haben wir nachfolgenden Handlungsleitfaden zusammengestellt. Dies bietet allen Beteiligten
in einem Moment groBer Unsicherheit und Emotionalitat Orientierungshilfe und
Handlungssicherheit.

Handlungsleitfaden im Verdachtsfall

Was ist zu tun, wenn ich den Verdacht habe, dass ein Kind, ein Jugendlicher, eine Jugendliche
oder eine hilfebediirftige erwachsene Person Opfer von sexueller Gewalt oder auch von
Misshandlung geworden ist?

TUN:
» Ganz wichtig: Ruhe bewahren!
» Der/dem Betroffenen zuhoren und sie/ihn ermutigen, sich anzuvertrauen.
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Der/dem Betroffenen Ernst nehmen, eine Vertrauensbasis schaffen und die Situation
nicht herunterspielen.

» Widerstdnde, Grenzen und zwiespaltige Geflihle der Betroffenen respektieren.

» Dem/der Betroffenen versichern, dass das Gesprach vertraulich behandelt und nichts
ohne Absprache unternommen wird.

» Der Person erklaren, dass man sich selbst Rat und Hilfe suchen wird, bevor weitere
Schritte unternommen werden.

LASSEN:

» Zuvermeiden sind Uberstiirzte Aktionen.

» Eigene Ermittlungen sind zu unterlassen.

> Keine Konfrontation des vermutlichen Taters / der vermutlichen Taterin mit der
Vermutung

» Keine Information an diese Person geben (Verdunklungsgefahr; Gefahr, dass das Opfer
von ihm/ihr unter Druck gesetzt wird)

» Zum Schutz der betroffenen Person im Verdachtsfall keine eigene Befragung des
vermeintlichen Opfers vornehmen. (Vermeidung von belastender
Mehrfachbefragung).

» Keine Konfrontation der Eltern des vermeintlichen Opfers mit der Vermutung, da die

Folgen zunachst nicht einschatzbar sind

WEITERE SCHRITTE:

>
>

>

Y

Uberlegen, woher die Vermutung kommt.

Beobachtungen in einer Art ,,Vermutungstagebuch” festhalten, d.h. Gesprache, Fakten
und Situationen dokumentieren.

Ganz wichtig und oberste Prioritat: Sich selbst Hilfe holen.

Sich mit einer Person des Vertrauens oder mit dem Team den Fall anonym besprechen,
ob die eigene Wahrnehmung von anderen geteilt wird.

Ungute Gefiihle zur Sprache bringen und nachste Handlungsschritte festlegen.

Mit der Praventionsbeauftragten der Pfarrei Kontakt aufnehmen.

Bei einer begriindeten Vermutung leitet die Ansprechperson weitere Schritte zur
weiteren Beratung ein: z.B. Hinzuziehen einer Fachkraft des Bistums Trier und des
ortlichen Jugendamtes.

Das weitere interne Vorgehen bei Gefahrdungsverdacht erfolgt nach dem in der
Anlage ,Vorgehen bei Gefahrdungsverdacht” (S. 23) beschriebenen Weg.

Soweit als moglich sorgen wir dafir, dass alle Informationen im geschiitzten Rahmen

verbleiben. An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass wir die Vertraulichkeitszusage nicht

garantieren konnen, wo diese in Konflikt zu unserem Schutzauftrag oder gesetzlichen

Regelungen steht. In einem solchen Fall wird das Vorgehen mit den Beteiligten transparent

und detailliert abgesprochen.
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Handlungsleitfaden bei Grenzverletzungen in der Gruppe

1. Konfrontieren: ,Dazwischen gehen” und die Beteiligten konkret auf ihr Verhalten
ansprechen.

2. Benennen: Grenzverletzungen prazise benennen und unterbinden.
Die Situation klaren

4. Ablehnen: Offensiv Stellung beziehen gegen diskriminierendes, gewalttatiges,
sexistisches oder verbal-verletzendes Verhalten.

5. Im Team der Verantwortlichen klaren, ob und wie eine Aufarbeitung geschehen soll.
6. Information der Erziehungsberechtigten bei erheblichen Grenzverletzungen

7. Anleiten: Mit der Gruppe/den Teilnehmer*innen die grundséatzlichen Umgangsregeln
Uberprifen und entwickeln, um die Praventionsarbeit zu verstarken
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Qualitatsmanagement

Das Institutionelle Schutzkonzept muss mehr als erstellt, gelesen und abgeheftet werden. Um
dem Anspruch der dauerhaften Verdanderung hin zu einer Kultur der Achtsamkeit, der
Wertschatzung und des Respekts gerecht zu werden und damit eine dauerhafte Qualitat
sicherzustellen, miissen die Inhalte regelmafig evaluiert werden und von allen
Verantwortlichen aktiv gelebt und mit Leben gefiillt werden. Daher ist es wichtig, nach der
Inkraftsetzung des ISK weitere MalRnahmen im Blick zu behalten:

e Praventionsbeauftragte benennen und weiterbilden (Geschulte Person)

e Angebote flr Eltern und Bezugspersonen schaffen z. B. Thema Sexualpadagogik,
Gewalt in Medien

e Angebote im Bereich Pravention fir Kinder & Jugendliche etablieren (Wie kann ich
»,Nein“ sagen?)

e Uberpriifungsroutinen (z. B. Tagesordnungspunkt bei Besprechungen) fiir den
Verhaltenskodex und die Risikoanalyse etc. schaffen

e Evaluation des Schutzkonzeptes nach einem Vorfall

e Orte der gemeinsamen Reflexion und Supervision etablieren

e Das Schutzkonzept auf der Homepage der Pfarreiengemeinschaft veroffentlichen

e Die Glltigkeitsdauer des erweiterten Flhrungszeugnisses, der Schulungen, des
Verhaltenskodexes etc. im Blick behalten und regelmaRig tiberprifen

e Allen Gruppen und Einrichtungen einen barrierefreien Zugang zum ISK und seinen
Anlagen gewahren

e Der/die Praventionsbeauftragte verpflichtet sich gemeinsam mit dem leitenden
Pfarrer daflir Sorge zu tragen, dass mit den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern
im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit sowie der Erwachsenenarbeit Pravention
erinnernd thematisiert und reflektiert wird, z. B. den Verhaltenskodex, die spezifischen
Schutz- und Risikofaktoren der Arbeitsbereiche und den Handlungsleitfaden.
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Anlagen

Beratungsstellen, Ansprechpartner*innen und Vertrauenspersonen:

Ansprechpartner*innen in unserer Pfarrei:

Vertrauensperson und Praventionsbeauftragte:
Melanie Joras, Chablis-Str. 27, 55430 Oberwesel,
Tel. 0152 29062965

Fachstelle fiir Kinder- und Jugendpastoral Bad Kreuznach:
PoststraRe 6, 55545 Bad Kreuznach,
Tel. 0671/ 72151

Lebensberatungsstellen im Rhein-Hunsriick-Kreis:

Lebensberatung Simmern
GerbereistraRe 4, 55469 Simmern, Tel.: 06761 / 4344

Ansprechpartner*innen im Bistum Trier:

Im Bereich Pravention

Fachstelle Pravention gegen sexualisierte Gewalt:
Bischofliches Generalvikariat Trier, MustorstrafSe 2, 54290 Trier,
Tel. 0651 7105-562

Praventionsbeauftragte im Bistum Trier:
Dr. Andreas Zimmer; andreas.zimmer@bgv-trier.de
Angela Dieterich, angela.dieterich@bgv-trier.de
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Im Verdachtsfall

Di6zesane Ansprechpersonen im Verdachtsfall:

Ursula Trappe (Fachanwiltin flr Familienrecht und Mediatorin)

Mail: ursula.trappe(at)bistum-trier.de Telefon: 0151 50681592

Postadresse: Bischofliches Generalvikariat Ursula Trappe - personlich/vertraulich -
Postfach 1340 54203 Trier

und

Markus van der Vorst ( Dipl. Psychologe)

Mail: markus.vandervorst(at)bistum-trier.de Telefon 0170 6093314

Postadresse: Bischofliches Generalvikariat Markus van der Vorst- personlich/vertraulich -
Postfach 1340 54203 Trier

Interventionsbeauftragte im Bistum Trier:

Dr. Katharina Rauchenecker; mailto:katharina.rauchenecker@bgv-trier.de
Tel. 0651-7105-442

Interventionsplan des Bistums Trier

Externe Fachberatungsstellen:

Beratungsstelle Phonix:

Das Bistum Trier hat eine Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle ,,Phoenix” in Saarbicken
vereinbart. Dadurch wird fiir alle Menschen (Jungen und Madchen), die von sexualisierter
Gewalt durch Kleriker oder andere Angestellte im katholischen kirchlichen Dienst betroffen
sind, eine neue Moglichkeit flr Beratung geschaffen. Die Beratungsstelle Phoenix ist unter
https://www.awo-saarland.de/phoenix/zu finden; sie ist telefonisch unter 0681-7619685
oder per Email (phoenix@Ivsaarland.awo.org) zu erreichen.

Hilfetelefon sexueller Missbrauch: 0800-22 55 530

Bundesweite, kostenfreie und anonyme Anlaufstelle fiir Betroffene von sexueller Gewalt, fir
Angehorige sowie Personen aus dem sozialen Umfeld von Kindern, fiir Fachkrafte und fiir
alle Interessierten.

Hilfetelefon - Gewalt gegen Frauen: 08000-116 016

Beratungsangebot unabhangig von sozialer und ethnischer Herkunft, Religion fiir alle Frauen,
die von Gewalt betroffen oder bedroht sind und an Menschen (z. B. Familienangehorige oder
Bekannte) aus dem sozialen Umfeld einer Betroffenen.

TelefonSeelsorge:
Telefonnummer: 0800 1110111 oder 0800 1110222 oder 116123. Anonym und
verschwiegen, kostenfrei und rund um die Uhr erreichbar.

Hilfeportal Sexueller Missbrauch Fiir Betroffene, Angehdrige und soziales Umfeld sowie
Fachkrafte www.hilfeportal-missbrauch.de
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Frauennotruf Rhein-Hunsriick-Kreis

Fachstelle zum Thema sexualisierte Gewalt, Kinderberatungsstelle
Mihlengasse 1, 55469 Simmern

Tel. 06761/13636

Datenschutz und gesetzliche Regelungen:

Jugendschutzgesetz (JuSchG)
https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/BJNR273000002.html

Bundeskinderschutzgesetz (Bu KiSchG)
Bundesgesetzblatt Jahrgang 2011 Teil | Nr. 70

Gesetz Uber den kirchlichen Datenschutz (KDG)
www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-fag
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Dokumentationsbogen fiir eine Meldung an die Vertrauensperson

Ich (Name)

mochte heute, am (Datum)

eine O Mitteilung
O Beobachtung
O Vermutung
melden.

Meine Funktion in der Pfarrei:

Ich wohne (Adresse)

Telefonisch bin ich erreichbar (Handy/Festnetz)

Ich moéchte eine Mitteilung/Beobachtung weitergeben:

Name der/des Betroffenen:

Name des/der Tater*in:

Mitteilung/Beobachtung (mit Angabe von Datum und Uhrzeit der Begebenheit):

Beschreibung der Gesamtsituation, Zusammenhang, weitere Zeugen bzw. Beteiligte:

Diese Meldung bitte an:
Kath. Kirchengemeinde St. Nikolaus Mittelrhein-Hohe, Martinsberg 1, 55430 Oberwesel
schicken oder einwerfen.

Vielen Dank fir Ihr Vertrauen!
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Vorgehen bei Gefdhrdungsverdacht

Gesprach einer/eines Ehrenamtlichen
oder einer betroffenen Person mit einer Keine Gefahrd .
| hauptamtiichen Person (z.B. b

Gemeindereferent_in,
Pastoralreferent_in, Diakon, Pfarrer...)

|

mugliche Gefahrdung (Dokumentation mit Raster)

Kontaktaufnahme mit zustandiger
Fachstelle fur Kinder- und ;
Jugendpastoral und L Keine Gefahrdung —
Gefahrdungsabschatzung

| e

mogliche Gefahrdung (Dokumentation mit Raster) 1 #
Gesprach mit der vom Jugendamt _] ‘ r
b benannten _insoweit erfahrenen .
Fachkraft* (insoFa) Keine Gefahrdung —_
mogliche Gefshrdung (Dokumentation mit Raster)
Gesprach mit Sorgeberechtigten E— :;m"&zgm“‘:' S
< gl:ll;c;?‘er minderjahrigen betroffenen Dokumen m’ M'OFDM° er
|
Abwendung der Gefahrdung nicht moglich

(Dokumentation mit Raster)

!

Jugendamt/ ggf. Strafverfolgungsbehdrde;
bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt durch
Hauptamtliche immer auch die Ansprechpersonen fur
Verdachtsfalle auf sexuellen Missbrauch im Bistum Trier
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Institutionelles Schutzkonzept (ISK)

flir Chore

Diese Vorlage soll genutzt werden, um fiir den jeweiligen Chor unter Einbeziehung der Kinder
und Jugendlichen und der Erziehungsberechtigten transparent ein konkretes institutionelles
Schutzkonzept fir die Chorarbeit vor Ort zu entwickeln. Denn Kinder und Jugendliche sind als
Akteure mit eigenen Rechten zu beteiligen.

Da die Entwicklung und Umsetzung geeigneter SchutzmaBnahmen ein hohes Mall an
Expertise verlangen, ist es moglich, dass sich Mitgliedschére dem vorliegenden
Institutionellen Schutzkonzept anschlieBen. Sofern sie dies tun, sind alle in diesem Konzept
aufgefiihrten MaBnahmen durch die Verantwortlichen des Chores verbindlich umzusetzen.
Alternativ konnen die Mitgliedschore ein eigenes Institutionelles Schutzkonzept entwickeln
(auf der Vorlage unseres Didzesanverbands) oder sich einem anderen anschlieRen,
beispielsweise dem der Pfarrei.
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1. Einleitung

Seit 2010 und zuletzt im November 2019 tberarbeitet gilt die ,Rahmenordnung Pravention gegen
sexualisierte Gewalt an Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedrftigen Erwachsenen im Bereich
der Deutschen Bischofskonferenz”. Diese wurde in der jeweils gliltigen Form vom Bischof von Trier in
Kraft gesetzt. Zum August 2021 wurde zusatzlich die Ausfiihrungsbestimmung zur
Praventionsordnung fiir das Bistum Trier veréffentlicht.

Damit einhergehend sind alle kirchlichen Rechtstrager aufgefordert, MaBnahmen zum Schutz von
Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedrftigen Erwachsenen zu entwickeln und diese mithilfe
eines Institutionellen Schutzkonzepts in ihre Strukturen zu implementieren. Diese Anforderungen
gelten auch fir uns als Mitgliedschor des Deutschen Chorverbands Pueri Cantores.

Wir tragen fir alle, die bei uns Mitglied sind, in besonderer Weise Verantwortung. Bei uns sollen sich
alle wohl und sicher fiihlen. Der Schutz unserer Mitglieder und insbesondere der Schutz der Kinder
und Jugendlichen ist uns daher ein Grundanliegen. Diese Haltung soll im gemeinsamen Tun und
Miteinander erlebbar sein. Das Institutionelle Schutzkonzept (ISK) bindelt dafiir alle
SchutzmaBnahmen, die wir getroffen haben, um alle Mitglieder unseres Chores vor jeder Form
sexualisierter Gewalt zu schitzen.

Das vorliegende ISK richtet sich in erster Linie an alle Personen, die Verantwortung haben fiir alle
Mitglieder unserer Chore. Darliber hinaus definiert es aber auch Beschwerdemaoglichkeiten.

Zielgruppen dieses Konzepts sind:

Chorleiter/Chorleiterinnen

Organisten/Organistinnen und andere Musiker/Musikerinnen

e Weitere Verantwortliche und Mitwirkende:

Eventuelle Stimmbilder/innen

Pastorale Mitarbeiter/innen

* Betreuungen bei Chorfahrten

e Eltern und weitere Helfende, die bei Veranstaltungen unterstiitzen
e Sangerinnen und Sanger

2. Personalauswahl und -entwicklung

Alle SchutzmaRnahmen kénnen nur erfolgreich umgesetzt werden, wenn sie von den Menschen, die
vor Ort Verantwortung haben fiir Kinder und Jugendliche, ernst genommen und gelebt werden.
Daher ist ein zentraler Faktor in der Praventionsarbeit die Auswahl der verantwortlichen
Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen. Wir haben zur Aufgabe, diese Haltung in Auswahlverfahren zu
thematisieren, sie in der Arbeit vorzuleben und zu férdern.

Daher werden mit allen Personen, die sich bei uns engagieren mochten, sei es ehren- oder
hauptamtlich, vor Aufnahme der Tatigkeit Gesprache gefiihrt, bei denen auf das Institutionelle
Schutzkonzept und insbesondere auf den Verhaltenskodex hingewiesen wird. Daruiber hinaus
werden die Personen Uber die Anforderungen, die in diesem ISK aufgefiihrt sind, informiert. Sie

28



werden aufgefordert, bei der Weiterentwicklung der anvisierten Kultur der Achtsamkeit
mitzuwirken.

Verantwortlich flr die Durchfiihrung dieser Gesprache mit dem hauptberuflich und ehrenamtlich
Personal (Chorleitung, Organist) ist im Regelfall der leitende Pfarrer bzw. der/die
Personalverantwortliche des KGV / der Kirchengemeinde:

[Name der Kirchengemeinde eintragen]

Verantwortlich flr die Durchflihrung dieser Gesprache mit Betreuungen, Helfenden und weiteren
ehrenamtlichen Personen ist die Chorleitung:
[Name der Chorleitung eintragen]

3. Erweitertes Fithrungszeugnis und Selbstauskunftserklarung

Wir setzen keine Personen ein, die rechtskraftig wegen einer in § 72 a SGB VIII genannten Straftat
verurteilt sind. Entsprechend der staatlichen Vorgaben der Bundeslénder ist nach Art, Dauer,
Intensitdt des Kontakts zu Minderjahrigen sowie der rechtlichen Bestimmungen nach § 72 a SGB VIl
zu ermitteln, welche Personen verpflichtet sind, ein erweitertes Fiihrungszeugnis nach § 30 Absatz 5
und § 30 Absatz 1 des Bundeszentralregistergesetzes vorzulegen?, z. B.

e Chorleiter/innen

¢ Weitere Verantwortliche und Mitwirkende:

¢ Stimmbildner/innen

« Betreuungen von Veranstaltungen mit mindestens einer Ubernachtung

e Fir Pastorale Mitarbeitende und weitere hauptberufliche und ehrenamtliche Mitarbeitende erfolgt
die Aufforderung zur Einsichtnahme sowie die Einsichtnahme selbst durch das vom Bistum Trier
errichtete Notariat.

Das erweiterte Fiihrungszeugnis darf zum Zeitpunkt der Einsichtnahme nicht alter als drei Monate
sein. In Rheinland-Pfalz wird alle fiinf Jahre, im Saarland alle drei Jahre nach Landesregelung eine
erneute Einsichtnahme erforderlich.

Bei Ehrenamtlichen wird alternativ zum erweiterten Fiihrungszeugnis eine Bescheinigung eines
anderen Tragers Uber eine entsprechende Einsichtnahme oder eine beglaubigte Kopie akzeptiert. Die
Bescheinigung muss folgende Informationen enthalten:

* Name, Wohnort und Geburtsdatum der Person

¢ Datum der Einsichtnahme

* Datum des erweiterten Fiihrungszeugnisses

» Bestatigung, dass keine einschlagigen Eintragungen gemaR §72a SGB vorhanden sind

1 Fur Beschéftigte im kirchlichen Dienst entfalten Regelungen dieses Schutzkonzeptes, soweit sie als
arbeitsrechtliche Regelung im Sinne des § 1 der Bistums-KODA-Ordnung zu qualifizieren sind, dann rechtliche
Wirkung, wenn die maRgeblichen arbeitsrechtlichen Bestimmungen zur Ordnung fiir den Umgang mit
sexuellem Missbrauch Minderjahriger und schutz- oder hilfebedurftiger Erwachsener durch Kleriker und
sonstige Beschaftigte im kirchlichen Dienst und zur Rahmenordnung-Prévention gegen sexualisierte Gewalt an
Minderjdhrigen und schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen

im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz von der Bistums-KODA beschlossen worden sind und die Inhalte
des Schutzkonzeptes mit diesen Regelungen tbereinstimmen.
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Kommt es bei Veranstaltungen des Chores mit Ubernachtung zu spontanen Einsitzen (bspw.
spontaner Ersatz bei Krankheit) ist das Unterschreiben einer Selbstauskunftserklarung (s. Anhang)
moglich.

4. Umgang mit Risiken

Grundsatzlich sind immer die Vorgaben des Jugendschutzgesetzes (JuSchG) zu beachten.

Der Umgang mit Minderjahrigen verlangt eine hohe Sorgfalt. Dazu gehort sich klarzumachen, dass es
im Rahmen der Chorarbeit bei Veranstaltungen und auch im regelmaRigen Umgang mit Kindern und
Jugendlichen zu Gefdhrdungsmomenten kommen kann, die es erforderlich machen, konkrete
Regelungen zu vereinbaren, um die hier auftretenden speziellen Risikofaktoren zu minimieren.

Auf Basis dieser Grundhaltung werden die nachfolgenden Verhaltensregeln festgelegt. Jede
Ausnahme davon muss nachvollziehbar und transparent sein.

4.1 Chorproben

Fur die einzelne Chorleitung ist Transparenz besonders wichtig, da Chorproben in der Regel mit nur
einer Chorleitung stattfinden.

Zeit und Ort der regelmaRigen Chorproben sind 6ffentlich bekannt. Zusatzliche Proben sind
zumindest den Erziehungsberechtigten bekannt. Die Chorproben finden an einem Ort statt, der von
aullen einsehbar oder zu betreten ist. Bei Chorproben in 6ffentlichen Rdumen (bspw. Pfarrheim), ist
die Chorleitung achtsam gegeniiber moglichen Fremden.

Wenn Entscheidungen getroffen werden, von denen Einzelne betroffen sind, wie zum Beispiel die
Entscheidung tiber zu singende Soli, werden die Griinde fiir diese Entscheidungen transparent
gemacht und den Chormitgliedern gegentiber erklart.

Uber bestehende Regeln fiir Chorproben und Auftritte werden alle Chormitglieder informiert. Die
Regeln sind schriftlich festgehalten. Die Griinde fir Sanktionen werden transparent gemacht und den
Chormitgliedern gegenuber erklart.

4.2 Umziehen vor und nach Konzerten

Damit sich die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen der Chore vor und nach den Konzerten
umziehen kénnen, werden durch den Ausrichter Rdumlichkeiten zur Verfligung gestellt.

Fir die Umkleiden gelten folgende Regeln:

e Chorleitungen und -betreuungen ziehen sich nicht mit den Mitgliedern der Chére um.

¢ Es wird auf geschlechtergetrenntes Umkleiden geachtet.

Diese Regeln werden sowohl innen als auch auBen gut sichtbar an den Umkleiden angebracht. Im
Vorfeld des Konzertes wird mit dem Veranstaltungsort Kontakt aufgenommen, um die
Begebenheiten vor Ort zu kldren. Sollten vorhandene Raumlichkeiten nicht den

Anforderungen entsprechen, werden die Teilnehmenden und deren Erziehungsberechtigte dartiber
im Vorfeld informiert.

4.3 Ubernachtungssituationen
Der Ausrichter stellt sicher, dass den teilnehmenden Chéren Zimmer zur Verfligung gestellt werden,
die eine getrennt geschlechtliche Unterbringung ermoglichen.
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Chorleitungen und -betreuungen bekommen eigene Zimmer. Sie werden nicht gemeinsam mit
Teilnehmenden untergebracht.

Wenn die Unterbringung keine Zimmer mit Sanitdranlagen auf den Zimmern zur Verfiigung stellen
kann, ist fuir getrennt geschlechtliche Sanitaranlagen zu sorgen (Regelungen zu Gastfamilien s. u.).
Sanitdr- und Umkleideraume werden geschlechtergetrennt sowie von Teilnehmenden und
Betreuungen getrennt benutzt.

4.4, Offentliche Veranstaltungen

Chorleitungen und -betreuungen begleiten die Kinder und Jugendlichen bei 6ffentlichen
Veranstaltungen und iibernehmen die Aufsichtspflicht. Wenn Helfende vor Ort sind, werden sie gut
sichtbar an prasenten Stellen positioniert.

Die Regeln fur das Publikum — beispielsweise in Bezug auf Film und Foto — werden formuliert und an
geeigneter Stelle (z. B. im Programmheft oder in der Ankiindigung des Konzertes) bekannt gemacht.

4.5 Unterbringung in Gastfamilien

Eine Unterbringung in Gastfamilien stellt im Sinne dieses ISKs eine besonders risikobehaftete
Situation dar. Daher sind folgende Regelungen in diesem Fall unbedingt einzuhalten. Im Vorfeld
erfolgt mit dem Partnerchor ein Austausch tiber Inhalte und Intention des ISK.

Kinder und Jugendliche werden nur zu zweit in einer Familie aufgenommen und haben ein eigenes
Zimmer.

Um ein Kennenlernen bereits vor dem Aufenthalt zu ermdéglichen, werden Erziehungsberechtigten
und Gasteltern die Telefonnummern mitgeteilt. Dem Betreuungspersonal stehen die Kontaktdaten
(Adresse und Telefonnummer) aller Gastfamilien zur Verflgung.

Gastfamilien werden tiber das Institutionelle Schutzkonzept informiert und missen sich mit
Unterschrift zur Einhaltung verpflichten. Fiir auslandische Gastfamilien liegt der Verhaltenskodex in
Ubersetzung vor.

Von allen volljahrigen Personen eines Haushalts der deutschen Gastfamilien sind erweiterte
Flhrungszeugnisse oder eine unterschriebene Selbstauskunftserklarung einzuholen.

Der Veranstalter sichert Erreichbarkeit im Fall von Beschwerden sowie deren zeitnahe Klarung.

4.6 Teilnahme an Veranstaltungen durch andere Ausrichter

Bei der Teilnahme an Veranstaltungen durch andere Ausrichter kann es sein, dass die Gegebenheiten
nicht den Anforderungen dieses Konzepts entsprechen. Daher werden im Vorfeld Informationen
dartber eingeholt. Auf Basis dieser Informationen entscheiden die Verantwortlichen liber eine
generelle Teilnahme des Chores. Die Teilnehmenden und Erziehungsberechtigten werden vor
Anmeldung transparent tiber mogliche Risiken informiert. Diese entscheiden, ob sie einer Teilnahme
ihrer Kinder zustimmen.

4.7 Ubergriffe von Kindern und Jugendlichen untereinander

Haufig wird bei Pravention sexualisierter Gewalt in erster Linie an Ubergriffe durch erwachsene
Taterinnen und Tater gedacht. Doch kann es auch zu sexualisierten Ubergriffen durch andere Kinder
oder Jugendliche kommen.

Um diesem Risiko zu begegnen, ist es wichtig, mit den Kindern und Jugendlichen Regeln zum
gemeinsamen Umgang untereinander zu vereinbaren. Die Erwachsenen, die Verantwortung haben
fur die Kinder und Jugendlichen und genauso die Kinder und Jugendlichen selbst, halten sich an diese
Regeln und greifen ein, wenn diese gebrochen werden. Ebenso wichtig ist, den Kindern und
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Jugendlichen das Vertrauen zu geben, dass sie sich bei jedem Problem an die Ansprechpersonen
wenden kénnen.

5. Verhaltenskodex

Unser Umgang miteinander ist gekennzeichnet von einer Kultur der Achtsamkeit. Wir respektieren
die Wiirde und die Selbstbestimmtheit eines jeden Menschen in allen Lebenssituationen.
Folgender Verhaltenskodex dient als Leitlinie flir unser Handeln. Jede Ausnahme davon muss
nachvollziehbar und transparent sein.

5.1 Kommunikation

¢ Ich spreche respektvoll und wertschatzend mit anderen, insbesondere mit den Kindern und
Jugendlichen. Ich vermeide Ironie.

e Ich setze mich flr einen ehrlichen und

respektvollen Umgang in der Gruppe ein.

e Ich duBere Kritik angemessen.

e |ch gebe allen die Moglichkeit, mir auch anonym Riickmeldung zu geben.

e Ich bin offen fir Kritik und nehme

Rickmeldungen ernst. Ich bin mir bewusst, dass auch ich Fehler machen kann und bin bereit, das
eigene Verhalten zu reflektieren und mich zu entschuldigen.

e |ch achte auf eine altersangemessene und verstandliche Sprache.

e |ch achte auf eine Sprache, die alle einschlieft, und rede auf Augenhéhe.

e Bei vertrauensvollen Gesprachen achte ich auf einen angemessenen Rahmen und eine

angemessene Umgebung. Vor Einzelgesprachen informiere ich mindestens eine andere Person
dartber im Vorfeld.

5.2 Nahe und Distanz

¢ |ch gestalte die Beziehung zu den Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen transparent und
professionell. Ich gehe verantwortungsbewusst mit Nahe und Distanz um.

e Ich nehme die individuellen Empfindungen der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen zu Nahe und

Distanz gegentber mir und anderen Personen wahr, nehme sie ernst und respektiere ihre
personlichen Grenzen.

e |ch setze mich dafiir ein, dass die Grenzen einer jeden Person respektiert und eingehalten werden.
* |ch bin mir meiner eigenen Bedlrfnisse und Grenzen bewusst und duBere diese gegenuber Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen verstandnisvoll und angemessen.

e Ich bin mir meiner professionellen Rolle bewusst. Dazu gehort auch, Beruf und Privatleben nicht zu
vermischen. Private Treffen mit einzelnen minderjahrigen Personen schlieRe ich aus.

e In Situationen, die mich selbst tiberfordern, kann ich mir professionelle Unterstiitzung (z. B. durch
eine externe Beratungsstelle) holen.

¢ In Gruppen schaffe ich Riickzugsmaglichkeiten fur Kinder, Jugendliche und Erwachsene.

5.3 Beachtung der Intimsphére
e Ich achte und schiitze aktiv die Intimsphéare der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen.

e Ich ziehe mich nicht vor den Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen um.
¢ Auch den Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen biete ich die Méglichkeit, dass sie sich alleine
umziehen kénnen.
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¢ Bei Gesprachen zwischen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, die nicht fiir mich bestimmt
sind, hore ich nicht aktiv zu und weise darauf hin, wenn ich mithéren kann.
e [ch ermuntere, vor der Gruppe ein Solo zu singen, (ibe aber keinen Zwang aus.

5.4 Angemessenheit von Kérperkontakt

e Der Wunsch nach Nahe und Korperkontakt geht immer vom Kind oder von der oder dem
Jugendlichen aus. Wie viel Kérperkontakt ich zulasse, entscheide ich nach der Rolle, in der ich mich
gerade befinde.

¢ Auch ich habe Grenzen und entscheide selbst, wie viel Kérperkontakt ich zulasse. Meine eigenen
Grenzen dufere ich deutlich.

* Wenn bestimmte Situationen Korperkontakt erfordern, weise ich im Vorfeld darauf hin und erklare
die Griinde dafiir. Trotzdem ist es dem Kind bzw. Jugendlichen méglich, dies abzulehnen. Ich gebe so
viel Hilfestellung wie ndtig und so wenig wie moglich.

e Spiele, die Kérperkontakt erfordern, erklare ich vorher. Die Teilnahme an den Spielen ist

freiwillig.

5.5 Besetzungsauswahl

¢ Den Entscheidungsprozess Uber eine Besetzung gestalte ich transparent. Ich suche nach
musikalischen Kriterien aus und kann diese objektiv begrtinden.

» Besetzungslisten veroffentliche ich, sodass sie von den Sangerinnen, Sangern und dem
Kollegium eingesehen werden kdnnen. Ich achte darauf, auch die Eltern iber Besetzungen zu
informieren.

5.6 Beachtung von Regeln

¢ Neben den festen, bereits bestehenden Regeln erarbeite ich gemeinsam mit den Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen Regeln fiir den gemeinsamen Umgang. Nicht zu verhandelnde Regeln
gebe ich vor und erklare die Griinde hierfr.

¢ Ich informiere die Kinder, Jugendlichen, Erwachsenen und Eltern Uber die geltenden Regeln und
erklare deren Sinn und Zweck. Ich erinnere regelmaRig an diese.

e Ich informiere neue Personen liber die festgelegten Regeln.

e Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen gegentiber bin ich Vorbild. Dazu gehért, dass auch ich
mich an die vereinbarten Regeln halte.

* Mir ist bewusst, dass RegelverstoRe Konsequenzen bedeuten konnen. Dabei sind diese
Konsequenzen frei von physischer und psychischer Gewalt und haben einen direkten Bezug zum
RegelverstoR.

5.7 Umgang mit Ubernachtungssituationen

e Gemischtstimmige Chore werden durch gemischtgeschlechtliche Betreuungen begleitet.

¢ Gleichstimmige Chore werden durch mindestens eine Betreuung des jeweiligen Geschlechts
begleitet.

¢ Ich achte auf eine geschlechtergetrennte und altersgerechte Unterbringung.

e |ch Gbernachte nicht in einem Zimmer mit den Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen, fiir die ich
die Verantwortung habe.

e Sanitar- und Umkleideraume werden geschlechtergetrennt sowie von Teilnehmenden und
Betreuungen getrennt benutzt.

* Bevor ich ein Zimmer betrete, klopfe ich an und warten grundsatzlich auf eine Reaktion. Bei
dringendem Handlungsbedarf kiindige ich mein Eintreten an.
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¢ Wenn ich ein Zimmer von Teilnehmenden aufsuche, informiere ich nach Méglichkeit im Vorfeld
andere Betreuungen.
¢ |ch halte mich nur bei offenen Tiiren im Zimmer der Teilnehmenden auf.

5.8 Medien, soziale Netzwerke, Film und Foto
e Ich beachte die Regeln zum Datenschutz.

¢ Bei Veranstaltungen von o6ffentlichem Interesse informiere ich im Vorfeld, dass Bilder gemacht
werden und Uber die Moglichkeit, es abzulehnen, fotografiert zu werden.

* Bei Bildern von Einzelpersonen und Kleingruppen frage ich um Erlaubnis, bevor ich fotografiere und
informiere, woflir die Bilder verwendet werden sollen.

e Bei Veroffentlichungen beachte ich das allgemeine Personlichkeitsrecht und den kirchlichen

Datenschutz. Der Schutz der abgebildeten Personen steht Giber dem berechtigten Interesse, das
Leben des Chores darzustellen.

* |ch veroffentliche keine Bilder, die Personen in intimen, unangenehmen oder diskriminierenden
Situationen darstellen.

e Vor einer Verdffentlichung frage ich um Erlaubnis. Ein Nein akzeptiere ich kommentarlos. Ich achte
auf die Privatsphare anderer auch bei der Nutzung sozialer Medien.

¢ Ich informiere die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen, keine Bilder anderer Personen, ohne
deren Einverstandnis zu ver6ffentlichen und achte darauf, dass sich alle daran halten. Ich nehme
keinen Kontakt zu Kindern und Jugendlichen liber soziale Netzwerke auf.

6. Beschwerdewege

Damit der Schutz unserer Sangerinnen und Sanger gewahrleistet ist, haben wir Beschwerdewege
eingerichtet, die transparent und offen kommuniziert werden.

Diese Vorgehensweise ist mit dem leitenden Pfarrer und der geschulten Person fiir Pravention
hinsichtlich des institutionellen Schutzkonzeptes der Pfarrei abgestimmt. Der leitende Pfarrer und die
geschulte Person fiir Pravention der Pfarrei sind dabei fiir die Chorleitung und die weiteren fiir den
Chor verantwortlichen Personen Ansprechpersonen und unterstitzen bei Unsicherheiten.

Die Kinder und Jugendlichen und dartber hinaus alle Sdngerinnen und Sanger haben so die
Moglichkeit, den flr sie verantwortlichen Personen oder insbesondere der Chorleitung Riickmeldung
zu geben.

Die Kontaktdaten und Informationen zum Beschwerdeweg werden den Sangerinnen und Sangern
sowie den Eltern der minderjahrigen Sangerinnen und Sanger schriftlich zu Verfiigung gestellt. Eine
Liste aller Ansprechpersonen fiir Beschwerden und Hinweise ist diesem Konzept angehangt.

6.1 Beschwerdefall bei einem Mitgliedschor vor Ort
Erste Ansprechpersonen fiir Beschwerden vor Ort sind die Chorleitungen und -betreuungen sowie

die benannten Personen in der Pfarrei und dem (Erz-)Bistum.
Ansprechpersonen innerhalb des Verbands sind dariber hinaus
e Der jeweilige Diozesanvorstand

¢ Die Geschaftsfliihrung des Diézesanverbands

¢ Die Mitglieder des Prasidiums des Nationalverbands
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¢ Die Geschéftsstelle des Nationalverbands

Im Fall einer Beschwerde kdnnen sich Chorleitungen und Chorbetreuungen von Pueri Cantores an
folgende Ansprechpersonen wenden:

¢ Benannte Personen in der Pfarrei

* Benannte Personen des (Erz-)Bistums

e Der jeweilige Didzesanvorstand

¢ Die Geschaftsflihrung des Di6zesanverbands

¢ Die Mitglieder des Prasidiums des Nationalverbands

¢ Die Geschaftsstelle des Nationalverbands

Im Falle eines massiven Vorfalls oder Beschwerde sind die Verantwortlichen vor Ort dazu
verpflichtet, dies dem Didzesanvorstand zu melden.

6.2 Vorgehensweise im Beschwerdefall: Handlungsleitfaden

Auch wenn das vorliegende Schutzkonzept in erster Linie den Anspruch hat, praventiv zu wirken, so
kann es doch zu Situationen kommen, in denen wir intervenieren miissen. Insbesondere die
beteiligten Personen stellen eine Vermutung oder die Kenntnis eines Vorfalls vor eine besondere
Herausforderung.

Der folgende Handlungsleitfaden soll Mitarbeitenden, Helfenden und insbesondere den
Chorleitungen und - Betreuungen Handlungssicherheit und Orientierung geben:

1. Ruhe bewahren
Wenn wir Ruhe bewahren, vermeiden wir Uberstiirzte Reaktionen. Der Handlungsleitfaden gibt eine
erste Orientierung zu den ndchsten Schritten.

2. Dokumentieren
Wichtig fur den weiteren Verlauf ist es, alle beobachteten Situationen immer moglichst prazise zu
dokumentieren. So vermeiden wir, dass wichtige Informationen verloren gehen.

3. Prifen

Gibt es Bedarf zum sofortigen Handeln?

In den meisten Fallen ist es nicht notwendig, unmittelbar zu handeln. Dennoch kann es Situationen
geben, die direktes Eingreifen erfordern (zum Beispiel akute Kindeswohlgefahrdung, ...). Sollte es die
Situation erfordern, missen wir unmittelbar handeln. Hier empfiehlt es sich, zunachst die oben
genannten Ansprechpersonen zu informieren. Alternativ kann das Hilfetelefon sexueller Missbrauch
(0800-22 55 530) kontaktiert werden.

4. Hinzuziehen einer Vertrauensperson

Manchmal kann es schwierig sein, mit einem Verdacht oder einer konkreten Situation alleine
umzugehen. Daher kann es sinnvoll sein, die Beobachtungen mit einer Person des Vertrauens zu
teilen. Dabei sollten sich alle dartiber im Klaren sein, dass der Kreis der Mitwissenden moglichst klein
gehalten sein soll und dass lber das Vorgefallene nicht mit weiteren Personen lber diesen
Personenkreis hinaus gesprochen wird.
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5. Kontakt mit der flir den Chor verantwortlichen Person aufnehmen

Besteht kein akuter Handlungsbedarf, wird mit einem Verdacht oder einer konkreten Situation im
Weiteren nicht alleine umgegangen. Die fiir den Chor verantwortliche Person kann einschatzen,
welche nachsten Schritte zu tun sind und welche Personen hinzuzuziehen sind.

Ab dem Moment, in dem eine Ansprechperson informiert worden ist, liegt die Verantwortung und
die Entscheidung tber den weiteren Verlauf bei den verantwortlichen Personen. Nichtsdestotrotz
werden alle Beteiligten iber den weiteren Verlauf des Prozesses informiert. Bei jedem Verdacht und
Vorfall steht der Betroffenenschutz an erster Stelle. Dennoch stehen die Ansprechpersonen und
Verantwortlichen allen Beteiligten gegentiber in der Pflicht, sorgsam mit einem Verdacht
umzugehen. Wenn sich ein Verdacht nicht bestéatigt, muss die beschuldigte Person vollstandig
rehabilitiert werden. Dazu muss sie die Moglichkeit bekommen, ohne negative Konsequenzen ihre
Tatigkeit weiterzufiihren. Ein vertraulicher und sorgsamer Umgang bei einem Verdacht von Beginn
kann verhindern, dass sie tiberhaupt Schaden nimmt.

6. Erorterung des weiteren Vorgehens

Im Handlungsleitfaden ist beschrieben, wer zur Besprechung hinzu gezogen wird. Solange es um
Verdacht bzw. Beschuldigung geht, wird tiber das Vorgefallene Vertraulichkeit gewahrt. Das
Vorgehen orientiert sich an dem von der Didzese vorgegebenen Interventionsplan.

7. Praventionsschulungen

Um der Verantwortung fiir die Kinder und Jugendlichen gerecht zu werden und gleichzeitig den
Personen, die Verantwortung fiir sie ibernehmen, Hilfestellung und Handlungssicherheit zu geben,
ist die Teilnahme an einer sechssttindigen Praventionsschulung fiir folgende Personengruppen
verpflichtend:

® Chorleitungen

e Weitere Verantwortliche und Mitwirkende

e Betreuungen von Veranstaltungen mit mindestens einer Ubernachtung

Ziel ist es die Arbeit im Chor zu reflektieren, zu erkennen, wo Vulnerabilitaten liegen, bei schwierigen
Themen sprachfédhig zu werden und ab dann regelmaRig dariiber zu sprechen, wie ein achtsames
Miteinander im Alltag gestaltet werden kann.

8. Qualitatsmanagement

Die Verankerung von Schutzmafnahmen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen ist ein
fortwahrender Prozess und nicht abgeschlossen mit Inkrafttreten und Veroéffentlichung dieses
Schutzkonzepts. Er bedarf einer regelmiRigen Uberpriifung, Reflexion und Weiterentwicklung der
organisationalen Abldufe, die sich an der Wirklichkeit vor Ort orientiert.

Die Umsetzung der in diesem Konzept aufgefiihrten SchutzmaRnahmen wird alle drei Jahre (und
nach jedem Vorfall) Gberprift und bei Bedarf entsprechend weiterentwickelt. Die Verantwortung fur
diesen Prozess liegt bei der fir den Chor verantwortlichen Person.

Neben dieser formalen Prifschleife soll das Thema Pravention und achtsames Miteinander in
geeigneter Weise in der Chorarbeit prasent gehalten werden.
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Anhange

Beantragung erweitertes Fiihrungszeugnis

Bestatigung

zur Vorlage beim Einwohnermeldeamt

Name/Vorname:

Anschrift:

ist flr den Trager:

ehrenamtlich tatig oder wird ab dem eine ehrenamtliche Tatigkeit
aufnehmen und bendtigt dafiir ein erweitertes Flihrungszeugnis gem. § 30a (1) 2b
BZRG, welches hierdurch beantragt wird.

Es wird bestatigt, dass die Voraussetzungen gem. § 30 a Absatz 1 BZRG vorliegen.

Aufgrund der ehrenamtlichen Mitarbeit wird hiermit gleichzeitig bestatigt, dass die
Voraussetzung fur eine GeblUhrenbefreiung gem. § 12 JVKostO vorliegt.

Es wird darum gebeten, das erweiterte Fiihrungszeugnis ausschlieflich an die Adresse des
Antragstellers zu senden.

Ort / Datum / Unterschrift / Stempel des Tréagers
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Selbstauskunftserklarung

Name, Vorname, Geburtsdatum

Tatigkeit Rechtstrager

Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit
sexualisierter Gewalt'rechtskraftig verurteilt worden bin und auch insoweit kein
Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet worden ist.

Fur den Fall, dass diesbezliglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird,
verpflichte ich mich, dies meinem Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die mich zu
meiner Tatigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen.

Ort, Datum, Unterschrift

1Es handelt sich um die im § 72a SGB VIl genannten Straftaten
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Dokumentation

Dokumentiert von:

Datum und Uhrzeit:

Gruppe:

Betroffene Person (Name, Alter, etc.):

Beschuldigte Person (Name, Alter, Funktion, etc.):

Situationsbeschreibung (Was wurde beobachtet — hier nur Fakten, keine
Mutmalungen nennen):

Evtl. weitere involvierte Personen:

Weiteres Vorgehen:
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